
Falsch reisen
PANNEN UND TRIUMPHE
VON PROFIS

Silvester-Städtereisen sind
überflüssige

Modeerscheinungen.

� VON M A R T I N A M A N S H A U S E R

S ilvester endet für mich
stets mit Katzenjammer.
Das hat nichts mit Alko-

hol zu tun, sondern mit der
Tragik, dass der große Augen-
blick – Mitternacht – so gna-
denlos herbeirast. Und schon
in der nächsten Sekunde Ge-
schichte ist.

Dieses punktuelle Fest
zwingt uns, von erregter Un-
ruhe übergangslos in Depres-
sion zu verfallen. Das künstli-
che Hochgefühl zwischen null
und ein Uhr ist mir nur akzep-
tabel, wenn viele bunte Rake-
ten durch die Luft fliegen. Das
geht am besten auf von
der Öffentlichkeit abgeschie-
denen Aussichtsterrassen. Die
Silvester-Städtereise birgt hin-
gegen suizidale Elemente in
sich. In Paris feiert man den
schwermütigsten Jahreswech-
sel Europas, dort fehlen die
Raketen fast völlig. Das offi-
zielle Feuerwerk wirkt wie von
der SPÖ Floridsdorf erdacht.
Auf den Champs-Élysées er-
klingt nach Mitternacht ein
dünnes Klatschen, und auf
dem Heimweg sieht man kein
einziges zersplittertes Glas.
Ähnlich lebensfroh sind die
Feiern in Madrid, Barcelona,
Lissabon. Verzweifelte Städte-
touristen sorgen dort immer-
hin für die wenigen Höhe-
punkte: Unfälle, die ihnen
bei fehlgeleiteten Raketenab-
schüssen zum Beispiel Augen
ins Hirn drücken.

In Alkoholländern (Polen,
Baltikum, Skandinavien) ist
traditionell mehr los, was
noch grausigere Situationen
hervorrufen kann. Trafalgar
Square etwa bedeutet bro-
delnde Lebensgefahr – Briten
randalieren herzhaft bis bös-
artig. Und auch inWien gehört
der Silvesterpfad (neben Rat-
hausplatz-Christkindlmarkt
und Donauinselfest) längst zu
den Big Three der Zerquet-
schungsveranstaltungen. Nur
am Bergisel kann es gelegent-
lich noch enger werden. �
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